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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulplatz Rr. 5.
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ageblakt für Hkadt und Tand.
er Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Einundſechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg,

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

M 183. Dienſtag den 7. Huguſt.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß

ſämmtliche zur hieſigen Steuer-Kaſſe fälligen
Steuern ſowie auch das Schulgeld pro
Juli, Auguſt und September bis zum d.
Mts. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit
der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung
derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1888.
Stadtſteuer-Kaſſe.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, 6. Auguſt 1888.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich.

Die Nordd. Allg. Zt g. veröffentlicht
an der Spitze der Sonntagsnummer folgende
bündige Erklärung „Wir ſind ermächtigt, den
in der Pariſer „Nouvelle Revue“ veröffentlichten
angeblichen Bericht des Reichskanzlers
an Seine Majeſtät den Kaiſer
rich III. für eine auf reiner Komplikation
beruhende und ohne irgend welche amt-
liche Unterlage erfundene Fälſchung
zu erklären.“ Damit iſt der Gegenſtand erledigt.
Der Zweck der Fälſchung war offenbar, den
Czaren durch in dem Berichte angebrachte ge
häſſige Ausdrücke gegen Rußland zu verſtimmen.
Dieſe Abſicht iſt nun gründlich mißlungen.

Der Köln. Zt g. wird in derſelben Sache noch
aus Berlin geſchrieben: „Ueber die Verdöffent-
lichung der „Nouvelle Revue“ erfahre ich aus
zuverläſſiger Quelle, daß das Actenſtück durchaus
apokryph iſt. Nicht ein Satz ſtimmt genau im
Wortlaut mit dem wirklichen Bericht des Fürſten
Bismarck an den Kaiſer überein. Richtig iſt
dagegen in der falſchen Urkunde der ungefähre
Gedankengang; vorläufig iſt noch nicht zu er
mitteln, ob der Fälſcher das Schriftſtück nur auf
Grund der damaligen ausführlichen Mittheilun
gen der Preſſe nach freiem Errathen zuſammen-
geſtellt, oder ob er vielleicht auch noch vom
echten Bericht, ſei es durch die Erzählung einer
unterrichteten Perſönlichkeit, ſei es gar durch

eigenen Einblick, Kenntniß erhalten hat. Jeden-
falls kann aber ſelbſt ein ſolcher Einblick nur
flüchtig geweſen, höchſtens in einmaligen flüchtigen
Leſen beſtanden haben, da die Ausführungen des
echten Berichts ſelbſt dem Sinne nach nicht ein
mal in großer Vollſtändigkeit, ſondern mit we-
ſentlichen Auslaſſungen und Lücken wiedergege-
ben ſind. Jmmerhin bleibt es beachtenswerth,
daß der Fälſcher, der offenbar einen ſchweren
Hieb gegen Deutſchland und die deutſche Politik
zu führen beabſichtigte, durch die Veröffentlichung
dieſer Fälſchung dieſe Politik nicht nur glänzend
gerechtfertigt, ſondern ihr ſogar einen großen
Dienſt geleiſtet hat.“

Der außerordentliche Abgeſandte des Sul-
tans, Oberceremonienmeiſter Munir Paſcha,
der am Freitag Nachmittag vom Kaiſer Wil-
helm im Potsdamer Stadtſchloſſe empfangen
wurde, überbrachte einen Brief des Sultans
und ein Geſchenk, eine Kaſſette, in welcher ſich
ein vollſtändiges Rauchſervice, in reinem Golde
und Brillanten befand. Als nach der dem
Abgeſandten zu Ehren gegebenen Tafel der
Kaffee ſervirt wurde, ließ der Kaiſer aus der
Kaſſette den koſtbaren Tſchibuk zuſammenſetzen
und begann aus demſelben zu rauchen. Am
Sonnabend Mittag empfing der Kaiſer die
beiden zum Beſuche in Berlin anweſenden Söhne
des Khedive von Aegypten. Später wurden die
beiden Prinzen von dem Monarchen zur Tafel
gezogen. Unſer Kaiſer ſtattete am Sonnabend
Nachmittag ſeiner Mutter und ſeinen Schweſtern
in Schloß Friedrichskron einen längeren Beſuch
ab, empfing ſpäter den Maler Döpler und kon
ferierte längere Zeit mit dem Oberſtlieutenant
Schumann über Fragen des Feſtungsbaues.
Am Sonntag arbeitete der Kaiſer mit dem
Grafen Herbert Bismarck, welcher nunmehr
ſeinen Urlaub antritt, ſowie mit dem Kriegs-
miniſter Bronſart von Schellendorf. Die letztere
Conferenz dauerte mehrere Stunden.

Die „Halliſche Zeitung“ ſchreibt:
Was das Verhältniß der konſervativen Partei zu
dem bekannten Windthorſt'ſchen Schulantrage be-
trifft, ſo ſind wir von Herrn von Rauchhaupt
zu der Mittheilung ermächtigt, daß die konſer
vative Fraktion als ſolche beſchloſſen hat, dem
Antrage keineswegs beizupflichten. Demſelben
Blatt zufolge iſt ein Kartell zwiſchen Konſer
vativen und Nationalliberalen für den Wahlkreis
HalleSaalkreis für die nächſte Landtagswahl
abgeſchloſſen.

Aus Koblenz, dem Aufenthaltsorte der
Kaiſerin Großmutter Auguſta, wird amtlich be-
kannt gegeben Die mit der Feier des Geburts-
tages der Kaiſerin Auguſta in Verbindung ge
brachten Gerüchte von hohen Beſuchen, welche
dieſerhalb in BadenBaden eintreffen werden, ent
behren ſchon inſofern jeder Begründung, als die
Kaiſerin Auguſta den 30. September in ſtiller
Zurückgezogenheit zuzubringen und nicht, wie
früher, in Baden-Baden zu verleben gedenkt.
Auch die Königin von England kommt nicht nach

Baden-Baden, obſchon die Reiſe anfänglich that-
ſächlich geplant war.

Wie aus München berichtet wird, wird
dort der gleichzeitige Aufenthalt des Kronprinzen
von Jtalien und der Kronprinzeſſin von Oeſter
reich als der Vorbote der Verlobung des Kron
prinzen mit der Schweſter der Kronprinzeſſin,
Tochter des Königs von Belgien, betrachtet.
Der Kronprinz von Jtalien iſt am 11. Novem-
ber 1869, die Prinzeſſin Clementine von Belgien
am 30. Juli 1872 geboren.

Des Kaiſers Reiſe nach Rom iſt
entſchieden. Ueber den Beſuch König Hum-
berts von Jtalien durch unſeren Kaiſer hat in
den letzten Tagen ein überaus herzlicher Brief-
wechſel ſtattgefunden. Demzufolge iſt nunmehr
endgiltig feſtgeſetzt, daß Kaiſer Wilhelm nach Be
endigung ſeines Beſuches am öſterreichiſchen
Hofe noch im Laufe des October von Wien aus
nach Rom fahren und dort der Gaſt des be-
freundeten und verbündeten Königs ſein wird.

OeſterreichUngarn.
König Milan und Kronprinz Alexander

von Serbien ſind auf der Durchreiſe nach Tirol
in Wien angekommen.

DänemarkDer Hauptgedanke der Audienz, die der deut-
ſche Kaiſer dem däniſchen Miniſter Präſidenten
Eſtrup ertheilt hat, wird der Köln. Ztg. fol
gendermaßen bezeichnet: Auf der allgemeinen
Friedensgrundlage, wie ſie Deutſchland gewähre,
könne jeder Staat ſich vollauf den ſocialpolitiſchen
Fragen zuwenden. Daß die Socialdemokratie
der internationale Feind ſei, beweiſe beſonders
der Kopenhagener Socialiſtenkongreß. Dänemark
habe ſtets ein hohes Jntereſſe gezeigt für die
deutſche Socialgeſetzgebung. Der Kaiſer werde,
wie die Thronrede angedeutet, den Ausbau eifrig
fördern, hoffentlich allen Ländern zum ſegens-
reichen Beiſpiel. Eſtrup iſt ſehr erbaut von des
Kaiſers Worten geweſen. Hoffentlich tritt die
däniſche Militärpartei vor dem Ernſt der
inneren Fragen nunmehr entgiltig in den Hinter
grund. Darin liegt der Schwerpunkt des Kaiſer-
beſuches.

Jtalien.
Die Italiener dehnen ſich am Rothen Meere

aus. Eine Truppenabtheilung hat bei Zula,
ſüdlich von Maſſauah, die italieniſche Flagge
ehißt, und die Regierung in Rom hat dieſe
hatſache bereits den Mächten mit dem Be-

merken mitgetheilt, die Uebernahme des Protecto-
rates ſei auf ausdrücklichen Wunſch der Ein
geborenen erfolgt. Der wiederholte franzöſiſche
Einſpruch gegen die italieniſchen Souveränetäts-
akte in Maſſauah dürfte kaum noch beachtet
werden. Von England, Oeſterreich und Griechen-
land iſt officiell anerkannt, daß Jtalien im Rechte
ſei, und ſo wird ſich alſo die römiſche Regierung
keine grauen Haare um die franzöſiſchen Noten
wachſen laſſen. Zur Verbeſſerung der Bezieh-
ungen zwiſchen Jtalien und Frankreich wird der
Zank allerdings nicht beitragen.
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Rußſland.
Der Pol. Corr. wird aus Petersburg ge-

ſchrieben, viele Leute ſeien dort auf einen nahen
Wechſel der Dinge in Bulgarien und
auf die Entfernung des Fürſten Ferdi-
nand gefaßt.

Frankreich.
Während Seitens der Erdarbeiter jn Paris

die Wiederaufnahme der Arbeit zunimmt, dehnt
ſich die Strikebewegung immer mehr auf andere
Arbeiterkreiſe aus und droht einen politiſch
revolutionären Character zu gewinnen.
Auf den verſchiedenen Verſammlungen der
Strikenden wurden Gewaltthätigkeiten im Jnter-
eſſe der ſocialen Revolution gepredigt. Die
Polizei war bei mehrfachen Zuſammenſtößen mit
ſtrikenden Banden genöthigt, blank zu ziehen und
mit dem Revolver zu drohen. Ein angeblicher
Geheimpoliziſt wurde auf einer Verſammlung
faſt todtgeſchlagen. Eine größere Zahl von Ar
beitern und Beamten iſt verwundet.

Boulanger kanditirt bei der Erſatzwahl im
Departement Charente-Jnferieure und Somme
und ſpricht heute Montag in Saintes. Jm
erſteren Bezirke wird er mit bonapartiſtiſcher
Hilfe wahrſcheinlich gewählt.

Großbritannien.
Die engliſche Regierung bereitet gemeinſam

mit Deutſchland Schritte zur energiſchen
Unterdrückung des Sklavenhandels
in Oſtafrika vor. Das neue Mag azin-
gewehr für die engliſche Armee iſt für un-
brauchbar befunden und die weitere An
fertigung desſelben vom Kriegsminiſterium ein
geſtellt worden. Aus Zululand wird be-
richtet, daß der König Dinizulu ſich den Briten
S hat. Damit iſt der Aufſtand wohl zu

nde.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1888.

8 Die Ferien ſind allenthalben zu Ende
und „Gott ſei Dank“ iſt eine vielfach gehörte
Aeußerung. Wer tapfer im Badeort in der
ſommerlichen Näſſe ausgehalten hat, der ſagt es
beim Wiederbetreten ſeiner eigenen vier Pfähle
mit all' der dort heimiſchen Behaglichkeit, und
die Eltern ſagen es, deren hoffnungsvolle Spröß-
linge in den langen Wochen keinen ſchlechten
Anlauf zur Kameruner Unziviliſiertheit genommen
haben und ſich rechtſchaffen bemühten, die Ferien
zur Zeit der Freiheit zu machen. Aber ſo iſt
es in jedem Jahr, und die Klagen und Wünſche
ſind deshalb am Ferienſchluß nichts Neues.
Aber dann die erſten Tage nach den Ferien
Die ſind doch gar zu ſchwer überwunden! Jſt's
denn Morgens wirklich ſchon ſo ſpät, haben denn
die Stunden plötzlich Flügel bekommen? Die
Augen der an das ſüße Langſchlafen Gewöhnten
wollen ſich gar nicht öffnen, eine Viertelſtunde
vergeht, und noch eine Viertelſtunde würde ver-
gehen, wenn nicht mit Gewaltmitteln die Federn
von ihrer Laſt befreit würden. Schulanfang
nach ſo langer Pauſe ſchmeckt nicht recht aber
dies Gefühl ſchwindet bald, Geiſt und Körper
ſind in der langen Ruhepauſe erfriſcht, wenn
auch der letztere in der Regenperiode nicht
ſelten durchnäßt ſein mag, und die Schuldis-
ziplin äußert nur zu raſch ihre heilſame
Wirkung. Und dann meldet ſich auch der Ehr-
geiz es ſind nicht mehr allzuviel Wochen bis
Michaelis, dem zweiten Verſetzungstermin des
Jahres! Länger und länger werden die Abende,
reicher und reicher die Gelegenheit zum Studium.
Trennen uns doch vom Sedanfeſt nur noch
ganz wenige Wochen. Achtzehn Jahre ſind ſeit
dem großen Tage entſchwunden, an welchem der
erſte Sieg unſeres Jahrhunderts erfochten wurde.
Ach, wie klein iſt doch die Zahl derer geworden,
welche ihn erringen halfen Von den Feldherren,
welche hervorragend bei Sedan betheiligt waren,
leben nur noch zwei: König Albert von Sachſen
und Graf Moltke. Gewaltige Opfer hat der Tod
in den 18 Jahren gefordert, einer der Helden
nach dem Anderen ſank ins Grab. Was uns
tröſtet, iſt, daß ihr Werk beſteht und beſtehen
wird heute und alle Tage. Darum vergeſſen
wir Sedan nicht!

S Die am vergangenen Donnerſtag ausgefallene
Theatervorſtellung der Lauchſtädter Schau-
ſpieler wird morgen Dienſtag Abend im
Saaltheater des „Tivoli“ wie die Direction

heute anzeigt „auf alle Fälle“ ſtattfinden, was
wir den hieſigen Theaterfreunden hiermit noch
beſonders mitgetheilt haben wollen.

S Die Reichsbank in Berlin theilt mit,
daß ihr Beſtand an Silbermünzen mit dem
Bilde Kaiſer Friedrichs vollſtändigerſchöpft
iſt. Geſuche um Ueberlaſſung von ſolchen Mün-
zen ſind alſo vergebens.

S Die drittepartielle Sonnenfinſter-
niß in dieſem Jahre vollzieht ſich am 7. Auguſt.
Da bei uns nur der fünfzehnte Theil des
Sonnendurchmeſſers verfinſtert wird und die etwa
45 Minuten anhaltende Finfterniß mit dem
Untergang der Sonne zuſammenfällt, wird man
eben nur eine kleine Spur der Verfinſterung
wahrnehmen können.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Lützen, 1. Auguſt. Wie an dieſer Stelle

bereits früher mitgetheilt wurde, iſt auf Bahn
hof Kötſchau vor längerer Zeit einer Dame
eine Ledertaſche mit werthvollem Jnhalte ent-
wendet worden, ohne daß ſich über den Verbleib
derſelben etwas herausgeſtellt hätte. Jetzt kürz-
lich iſt man dem Thäter zufällig auf die Spur
gekommen. Herr Staatsanwalt Lanz aus
Naumburg ſtattete am geſtrigen Tage dem
hieſigen Amtsgerichte einen Beſuch ab. Der
Unterricht in der hieſigen gewerblichen Fort-
bildungsſchule nimmt am 23. Auguſt wieder

ſeinen Anfang. (L. V.)
Provinz und Umgegend.

Die Reichenberger Steuerbehörde entdeckte
ein großartiges Schmuggelgeſchäft in
Damenkleidern von Zittau nach Nord-
böhmen. Mehrere hundert Damen der beſten
Kreiſe ſollen betheiligt ſein.

Jn Schweizerthal bei Chemnitz iſt ein
großer Fabrikbrand ausgebrochen.

t Aus Spandau meldet der dortige „An
zeiger“, daß, ſobald der Bau der neuen Muni-
tionsfabrik vollendet iſt, auch die Munitions-
fabriken von Erfurt und Danzig nach Spandau
verlegt werden ſollen. Die ganze Anlage wird
wahrſcheinlich zum nächſten Frühjahr in Betrieb
geſetzt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Kleine Notizen.) Die Taufe des

jüngſtgeborenen Sohnes des Kaiſers wird um
den 20. Auguſt in Potsdam ſtattfinden. König
Oskar von Schweden, der eine Pathenſtelle an
genommen hat, kommt dorthin. Prinz und
Prinzeſſin Heinrich von Preußen wollten,
wie früher mitgetheilt, in dieſem Monat auf der
Yacht „Hohenzollern“ nach London reiſen. Da
jedoch die Prinzeſſin leider andauernd unwohl
iſt, ſoll die Reiſe vorläufig aufgeſchoben ſein.

Jn dem Berliner Prozeß gegen die Soci-
aliſten Karklinnis und Genoſſen wegen des
Majeſtätsbeleidigungen enthaltenden
ſocial demokratiſchen Flugblattes nach
dem Tode Kaiſer Wilhelms erkannte das Gericht
auf Gefängnißſtrafen von zwei Monaten bis 33
Monaten. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen.

Das große Loos der preußiſchen Lotterie
im Betrage von 600000 Mk. iſt auf Nr. 44665
gefallen. Daſſelbe wird in Beuthen geſpielt.
Jn einem Hauſe der Boweryſtraße in New-
York brach eine große Feuersbrunſt aus.
15 Perſonen haben dabei das Leben verloren.

Dem franzöſiſchen Schiffskapitän Guillo,
welcher die ſchiffbrüchige Beſatzung der deutſchen
Bark „Charlotte Lange“ gerettet und in hoch-
herziger Weiſe aufgenommen hatte, iſt von dem
deutſchen Kaiſer eine prachtvolle goldene Uhr
mit dem kaiſerlichen Namenszuge als Aner-
kennung verehrt worden. Auf der zu den
Lipariſchen Jnſeln gehörigen Jnſel Vuleano
ſind faſt alle Niederlaſſungen durch einen vul-
kaniſchen Ausbruch zerſtört. Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen. Die Einwohner haben
die Jnſel verlaſſen.

(Elf Hausherren und ein Haus)
das kann, wie jedem vernünftigen Menſchen klar
ſein muß, unmöglich gut thuen. Die Miether
eines Hauſes in einem weſtlichen Vororte Wiens
wiſſen hiervon gar Vieles zu erzählen. Sie be
ſitzen nämlich das Glück, in elf Poſtbriefträgern,
welche zuſammen mit Hülfe ihrer vereinigten
Erſparniſſe das Haus angekauft, ihren „Haus-

herrn“ zu ſehen. Die Sache iſt für die armen
Miether um ſo bitterer, als jedes einzelne
„HausherrenElftel“ im Hauſe wohnt, und zwar
haben ſich die hausherrlichen Briefträger als
Aftermiether bei ihren Miethern eingemiethet
Selbſtverſtändlich werden die hausgewaltigen
Chambregarniſten von ihren Wohnungsherren
mit jener Achtung und Ehrfurcht behandelt
welche die Menſchheit ſeit jeher den „beati
possidentes“ entgegenzubringen gewohnt ſſt.
In dieſer Hinſicht wäre denn auch der Frieden
im Ganzen nie geſtört worden, wenn ſich nur
die Elftel unter einander vertragen hätten.
So aber will der Eine noch immer hausherr-
licher ſein, als der Andere. Einige Hausherren-
Elftel gönnen ſich beiſpielsweiſe nicht den Luxus
einer Wohnungsbedienung. Sie beſorgen ſich,
ſparſame Junggeſellen, die ſie ſind, das Auf-
waſchen und die ſonſtigen Wirthſchaftsverricht-
ungen ſelbſt und holen ſich das Trinkwaſſer vom
Brunnen mit eigenen Händen herauf. Wehe
dem ungeſchickten Waſſerträger, der unterwegs
einige Waſſertropfen auf die Treppenſtufen fallen
läßt! Sofort ſtürzt ein lauernder Nebenhaus
herr aus der nächſten Thür und ſtellt den Frev-
ler wegen ſeiner Miſſethat zur Rede „Glauben
Sie, daß ich mein Geld geſtohlen hab', daß Sie
mir mein Haus ſo verſchandflecken „Oho!
So viel wie Sie habe ich auch noch drein-
zureden. Gott ſei Dank, ich habe 2000
Gulden draufgegeben für mein Haus. Ver-
ſtehen Sie mich?“ „Deswegen gehört doh
kein Ziegel mehr Jhnen als wie Ein
drittes Elftel tritt als Schiedsrichter zwiſchen die
ſtreitenden Hausherrn-Bruchtheile. „Was iſt
denn los, müßt Jhr denn ſchon wieder ſtreiten
vor allen unſeren Miethern Das dulde ich nicht!“

„Was unterſteht ſich der rufen nun die
beiden erſten Elftel, ſich gegen das dritte wen-
dend, „Sie wollen uns zwei was zeigen, wo wir
Beide viermal ſo viel wie Sie zum Hauſe ge-
geben haben Seien Sie ja ſtill!“ Der Streit
nimmt nun wahrhaft erſchütternde Dimenſionen
an; das Haus erdröhnt in ſeinen Grundfeſten;
alle elf Elftel ſind in Revolution, wie wird das
enden Doch die knappen Freiſtunden machen
dem Streite plötzlich ein Ende, die Hausherren
eilen davon, es iſt Alles wieder ruhig, und die
Miether erholen ſich. Sie haben's wieder für
einmal überſtanden.

(Eine exotiſche Delikateſſe.) Jn
einem Gaſthauſe einer der Budapeſter Vorſtädte
ſitzt ſeit Jahren allabendlich eine urgemüthliche
Tiſchrunde von Stammgäſten zuſammen. Jmmer
friſches Bier, eine exquiſite „Kegelbudel“, was
braucht es mehr zu einem fröhlichen Feierabend.
Die Herren amuſieren ſich in ihrer Weiſe und
treiben vielerlei harmloſe, aber zuweilen recht
lebhafte Allotria. Wie derlei Geſellſchaften ge-
wöhnlich, ſo hat auch dieſe ihr Stichblatt, eine
Zielſcheibe für jedweden Witz und Schaber-
nack, der da ausgeheckt wird. Es iſt das Herr
B., „Hausherr und Bezirksausſchuß“, ein kreuz-
braver Mann, der nur einen Fehler oder, ge-
linde geſagt, eine Marotte an ſich hat: er be-
ſitzt zu Hauſe ein Converſations-Lexikon. Das
wäre nun allerdings noch kein ſonderliches
Gebrechen, aber bei Herrn B. wurde es zu
einem ſolchen von jenem Tage an, als er im
vorigen Jahre die altehrwürdige Ausgabe
ſeines Brockhaus beim Antiquar erſtand. Seit-
dem hält er ſich für einen bedeutenden, in
allen Sätteln gerechten Gelehrten. Am Nach-
mittag nach dem Caffee lieſt er daheim
in ſeiner „Bibliothek“ das heißt in ſeinem Lexicon,
den oder die einſchlägigen Artikel über die eben
auf dem Tapet befindliche Tagesfrage nach und
Abends betritt er dann ſein Stammlocal in dem
Bewußtſein voller Berechtigung, alle Conver-
ſation an ſich zu reißen, zu beherrſchen und
möglichſt ausſchließlich zu führen. Jn dieſem
ſeinem Beſtreben wird der gute Herr B. zuweilen
beträchtlich ungenießbar und ärgert weidlich ſeine
Tiſchgeſellſchaft, die ſchon ſeit Langem auf die
Gelegenheit lauert, ihm manchen Abend heimzu-
zahlen, den er ihr „durch ſeine Geſcheidt-
heit verpatzt hat. Dieſer Tage ergab
ſich eine ſolche Gelegenheit und ſie wurde
mit feſter Hand ergriffen. Es iſt bekannt,
daß ſich vor Kurzem ein Heuſchreckenſchwarm
über Peſt ergoß; am erſten und zweiten Tage
der Jnvaſion wimmelte es auf allen Plätzen und
Straßen von Heuſchrecken zum nicht geringen
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Gaudium der lieben Jugend. Die Heuſchrecken
aren eine Tagesfrage geworden und Herr B.

Lnſte ſich dieſelbe nicht entgehen laſſen. Er
ſchlug in ſeinem Brockhaus das H auf und führte
Abends am Stammtiſch das große Wort. Nur
obenhin dozirte er, wie wünſchenswerth es wäre,
daß alle Heuſchrecken Ungarns ihren Flug nach
der auptſtadt nähmen; denn hier müßte wegen
abſoluten Mangels jeder Nahrung alsbald die ganze
Generation zu Grunde gehen. Dann aber ver-
legte ſich Herr B. mit Verve und Selbſtbewußt-
ein auf die Ethnographie und hielt ſeinen frei
willigen und unfreiwilligen Zuhörern einen endloſen
Vortrag darüber, daß „die Chineſen und andere
wilde Völkerſchaften“ ihre Heuſchrecken einfangen,
mäſten und gebraten verſpeiſen, oder aber ſie
röſten, dann vermahlen, wie wir die Kaffeebohnen,
und aus dem Mehle die ſchmackhafteſten Bäckereien

vereiten. Einer der Herren im Auditorium
fühlte ſich bei dieſen appetitlichen Ausführungen
von ſeinem ſchmackhaften Kalbsſchnitzel dermaßen
angewidert, daß er beſchloß, ſich furchtbar zu
rächen. Er bezahlte ſeine Zeche, verließ das
Gaſthaus und begab ſich geraden Weges nach
dem in der Nähe gelegenen Locale der Direction
eines Dienſtmannsinſtituts. Daſelbſt hatte er
eine kurze Unterredung mit dem leitenden Be
amten, und am nächſten Morgen wurde
allen Dienſtmännern des Bezirks in der
Vereinskanzlei Folgendes publizirt: „Herr B.,
wohnhaft Straße X. Nr. ſo und ſo kauft
genießbare Heuſchrecken in lebendem Zu-
ſtande, das Dutzend zu 10 Kreuzer.“ Alle
Dienſtleute waren am ſelbigen Morgen in heller
Bewegung und haſchten mit behenden Fingern
nach den armen Heuſchrecken. Da die Thiere
in den Morgenſtunden in ihren Bewegungen
etwas träge ſind, war die Ausbeute eine außer
ordentlich reiche. Und gegen 9 Uhr früh kamen
die Leute truppweiſe Herrn B vor das Haus
gerückt mit rieſigen Papierdüten, Schachteln und
Säckchen voll lebender Heuſchrecken, das Dutzend
zu 10 Kreuzer. Alles Weitere kann man ſich
denken. Eine Viertelſtunde ſpäter herrſchte heller
Aufruhr in der Straße, der Hausmeiſter wäre
beinahe gelyncht worden, Herr B. mußte ſich in
ſeiner Wohnung verbarrikadieren. Als die
Leute ſchließlich doch ſahen, daß der Liebe
Mühe vergeblich ſei, öffneten ſie in ihres
Herzens Jngrimm ihre Düten und Schachteln
und ließen ihre lebenden Heuſchrecken auf die
Treppen und Gänge des Hauſes hüpfen und
ſpringen. Jn Folge deſſen entſtanden wieder ge
waltige Klagen von Seiten der Hausbewohner,
bis endlich der bis auf das Blut gepeinigte Herr
B. dem Wirrſal dadurch ein Ende machte, daß
er aus ſeinem eigenen Hauſe entwich und ſich in
einen Fiaker warf und den Reſt, des Tages
über Land fuhr. Als er des Abends ins Stamm-
lokal kam, fragte man ihn, ob es wahr ſei, daß
er in den nächſten Tagen ein großes chineſiſches
HeuſchreckenDiner zu geben gedenke

(Regengüſſe und Ueberſchwemmun-
gen) haben in Oberſchleſien, im Rieſengebirge
und in Böhmen ſchweren Schaden angerichtet.
Die directe Gefahr iſt ja nunmehr vorüber, aber
jetzt läßt ſich auch erſt die Größe des Verluſtes
erkennen. Mehrere Eiſenbahnlinien ſind noch
geſtört. Jn der Umgebung von Königsberg und
Elbing iſt ein bedeutender Theil der
Ernte vernichtet, der oberſchleſiſche Kreis
Pleß iſt furchtbar verhagelt. Aus dem
Rieſengebirge lauten die Nachrichten ſehr
ſchlimm. Jn einer ganzen Reihe von Städten
iſt großer Schaden an Eigenthum zu verzeichnen,
die Ernte iſt ſchwer betroffen, Brücken und Wege
vielfach demoliert. Das laufende Jahr ſtellt ſich
ſomit immer mehr als Unglücksjahr heraus.

Todesfälle
Der Fürſt und Altgraf Alfredzu Salm-Reiffer-

ſcheidtDyck iſt am Donnerſtag Abend plötzlich geſtorben.

Theater und Muſik.
Jn den Berliner Zeitungen tauchen neue Gerüchte von

einer bevorſtehenden Aenderung in der oberſten
Leitung der Berliner Hofbühne auf. Unter
dem Regime des Grafen Hochberg ſind freilich ſolche Gri

mehrfach in Umlauf geſetzt geweſen, ohne daß
bisher eine Verwirklichung derſelben erfolgt wäre. Jetzt
aber geben ſich dieſe Gerüchte vertrauenswürdiger als bis
her. In den letzten Wochen haben ſich nach den Berliner
Blättern die Verhältniſſe in mancherlei Hinſicht zu Ungun
fen des gegenwärtigen Generalintendanten geändert und
man kann nicht mehr daran zweifeln, daß die Poſition des

Grafen Hochberg von ihrer bisherigen Sicherheit Manches
verloren hat. Bereits ſeit einiger Zeit erzählt man ſich
in den Kreiſen Derer, die für eingeweiht gelten wollen, daß
der Rücktritt des Grafen Hochberg möglicher Weiſe in wohl
nicht allzu langer Friſt erfolgen dürfte. Jetzt bringen auch
die Münchener Neueſte Nachrichten“ die nach
ſtehende Mittheilung: Jn der Berliner Jntendanz ſoll es
zur Zeit kriſeln. Man verſichert, daß Kaiſer Wilhelm
durchaus Mottl in Karlsruhe, den tüchtigen Kapellmeiſter,
einen der Führer der Wagnerſache, für das vacante Amt
des Directors berufen wolle, gegen den Wunſch Hochberg's;
in dieſem Falle wäre dieſer gezwungen ſeine Entlaſſung
einzureichen. Hochberg habe oft geäußert, er ſei ein Feind
aller „Wagnerei“. Protector der Berliner Wagnervereine
aber iſt Kaiſer Wilhelm II. Die hier gemachten Mittheil-
ungen ſind bekanntlich richtig. Kaiſer Wilhelm II. iſt nicht
nur ein eifriger Verehrer Richard Wagners ſondern auch
ein Gönner Mottls Als im December 1886 die Engage-
ments Verhandlungen mit Mottl eingeleitet waren, richtete
der damalige Prinz Wilhelm ein Telegramm an Mottl,
worin es hieß: „Bleiben Sie feſt, unterzeichnen Sie!
Freuen uns Alle ſehr, Sie zu den Unſrigen zu zählen.
Wilhelm, Prinz von Preußen.“ Und auch gerade jetzt
wieder hat der nunmehrige Kaiſer Wilhelm II. ſein Jnter-
eſſe und ſeine Verehrung für Richard Wagner in einer
Weiſe bekräftigt, wie bisher kaum ein deutſcher Fürſt für
einen Heroen der Kunſt oder Dichtung eingetreten iſt. Er
befahl bekanntlich, daß die Capelle des LeibGarde-
Huſaren Regiments auf der Rückreiſe von München den Weg
über Bayreuth nehmen ſolle, um am Grabe Wagners durch
eine Morgenmuſik den Gefühlen der Verehrung Ausdruck
zu geben, die der Kaiſer für den verewigten Meiſter hegt.
Und dieſer Wagnerverehrung des jungen Kaiſers gegenüber
ſteht nun der Generalintendant der königlichen Bühnen
als erklärter Wagnerfeind! Und dazu Herr Deppe, wel
chem die Wagnerſchen Werke ein Buch mit ſieben Siegeln
ſind! Die Unhaltbarkeit ſolcher Verhältniſſe liegt förmlich
auf der Hand. Ob der an Stelle des Grafen Hochberg
in Ausſicht genommene junge Herr von Hülſen, ein Sohn
des früheren Jntendanten, die Hoffnungen erfüllen wird,
die man in ſeine Befähigung zu ſetzen für gut hält, bleibt
vorläufig auch noch abzuwarten.

-»r—

Landwirthſchaftliches.
Bienenkalender für den Monat Auguſt.

Jm Auguſt läßt die Thätigkeit der Bienenſtöcke ſchon er
heblich nach, wer jedoch in der Nähe von Wäldern wohnt,
in denen Erica wächſt, kann ſeine Bienen nach dort brin-
gen, ſofern der Flugkreis der Bienen (2——3 Kilometer)
nicht bis dahin reicht. Die Erica fängt im erſten Drittel
des Auguſt an zu blühen und giebt ſoviel Honig, daß es
ſich wohl verlohnt, den Bienen noch einen neuen Sommer
zu ſchaffen. Mit dieſer Tracht begiant gewöhnlich ein neuer
Frühling im Bienenſtocke und oft giebt es noch Schwärme-

Um Enten ſchnell fett zu machen, empfiehlt
die Poſ. Ztg. die Anwendung von Gerſte, jedoch iſt die
ſelbe nicht wie gewöhnlich zu verwenden, ſondern ſie muß
dazu beſonders vorbereitet werden. Zu dieſem Zwecke
weicht man dieſelbe ein und läßt ſie etwas quellen. Dar
nach wird ſie aus dem Waſſer genommen und in Haufen an
einem warmen Orte aufgeſchüttet, ſodaß ſie zum Keimen kommt.
Jſt das geſchehen, ſo trocknet man die angekeimte Gerſte
wieder, um ſie in dieſem Zuſtande aufbewahren zu können.
Noch beſſer iſt es, wenn man täglich ſo viel Gerſte quellen
läßt und darnach zum Keimen aufſchüttet, als man an
einem Tage verfüttert. Man ſpart dann das Trocknen
der gekeimten Gerſte und das ſpätere Anfeuchten. Bei
dieſem Verfahren muß man natürlich m heere Haufen
zum Keimen ſtehen haben, da es einige Tage dauert, ehe
die Gerſte keimt. Die zu mäſtenden Enten werden in einen
ſauberen, gut mit Streu verſehenen Stall geſetzt und
ihnen nun die gekeimte Gerſte, nachdem man ſie vorher
wieder angefeuchtet hat, gereicht. Es muß dies in kleinen
Portionen geſchehen, damit die Enten alles ausfreſſen und
nichts in den Trögen bleibt, was in Fäulniß übergehen
und verderben könnte. Dafür iſt das Futter tagsüber
deſto öfter zu reichen. Der Erfolg dieſer Entenmaſt iſt
ſehr gut, in längſtens 14 Tagen ſind die Enten fett
Dasſelbe Verfahren läßt ſich natürlich auch für anderes
Geflügel und namentlich für Gänſe anwenden, es iſt ſogar
in mancher Beziehung dem viel gebräuchlichen Nudeln der
Gänſe vorzuziehen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn-Priori-

täten. Em, I. Die nächſte Ziehung findet am 31. Auguſt
ſtatt. Gegen den Coursverluft von ca. 8 pCt. bei der
Ausloſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin Franzöſiſche Straße 3, die Verſicherung
für eine Prämie von 5 Pf. pro 109 Mark,

Markt -Berichte.
Halle, 4. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Ko. netto, Weizen etw. gefragt
162-178 M., Roggen feſt, 139--141 M., Gerſte
geſchäftsl., Futtergerſte 128 133 M. Die übrig. Sorten nicht
gehandelt. Hafer feſt 137 143 M., Raps 25--220 M.,
feuchter entſprechend billiger. Mais M. Erbſen ohne
Angebot. Victoria- Erbſen M. Kümmel exel. Sack p.
100 Kilo netto 48--50 Mk., Stärke inel. Faß von 160
Kilo netto 36-37 Mk.

Er mittelte Preiſe des SGroßhandelse p. 100
Ko. netto. Linſen M., Bohnen M., ohne Angeb.
Lupinen M., Kleeſaaten ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13--13,50 M. Roggenkleie
10,00 M., Weizenſchaalen 8,75 M., Weizengrieskleie 9,00 M.,
Malzkeime helle 9,50 10,50 M. dunkle 8,650--9,50 M. Oel
kuchen 12,50 13 M. Malz 25,00 27,00 M. Rübbl 48,00
M., Petroleum 25,50 26 M. Solaröl 0,825/30 13,00 M.,
Spiritus, p. 10000 Liter Procent, feſt, Kartoffel
ſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 53,70 M., mit 70 M.
Verbrauchsabgabe 33,90 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

o und Kammgarne fürHerren und Knaben-
IIX In kleider, reine Wolle,

nadelfertig, ca. 140 cm br.
à M. 2,35 per Meter
verſenden direct an Pri-

vate in einzelnen Metern ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus BurkinFabrikDepot Oettinger

Co., Frankfurt a. M. Muſter unſerer reich
haltigen Collectionen bereitwilligſt franco

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg
vom 30. Juli bis 5. Auguſt 1888.

Eheſchließungen: der Fleiſchermſtr Gotthilf Adolf
Paul Stecher mit der verw. Metalldreher Blume, Wilhel
mine Louiſe geb. Wolfermann, Neumarkt 17/18

Geboren: dem Vice-Wachtmeiſter H. Steps eine T.
Krautſtr. 2; dem Diener F. Meiling ein S. Halleſche Str.
30; dem Schloſſer H. Wolter eine T. Clobikauerſtr. 1; dem
Kaufmann F. Kundt eine T. Neumarkt 57; dem Gelb-
gießer G. Petzold, eine T. Karlſtr. 6; dem Feilenhauer K.
Sennewald eine T. Friedrichſtr. 13 dem Fabrikarbeiter H.
Dahn ein S. Brühl 18; dem Handelsmann F. K. Götze
eine T. Steinſtr. 2; dem Schloſſer G. Schmalz ein S. gr.
Ritterſtr. 4; dem Tiſchlermſtr. O. Scholz ein S. Gott
hardtsſtr. 29; eine unehel. T. dem Schuhmacher G.
Strauß eine T. Amtshäuſer 1; dem Bäckermſtr. A. Preußer
eine T. Neumarkt 28; dem Handarbeiter W. Ulrich ein
S. Kirchſtr. 1; eine unehel. T. dem Tiſchler W. Schräpel
ein S. Hirtenſtr. 5; dem Handarbeiter G. Thamm ein
S. Kurzeſtr. 6; dem Dreher A. Bretſchneider ein S.
Teichſtr. 7 a.

Geſtorben: eine unehel, T. 6 W. Krämpfe; des Tape
zierers A. Schild todtgeb. T kl. Ritterſtr. 2; der Bäcker
Karl Engelmann, 27 J. 4 M., Lungenſchwindſucht, ſtädt.
Krankenhaus eine unehel. T. 8 M. Krämpfe des Hand
arbeiters G. Thamm S. Guſtav, 1 T. Schwäche, Kurzeſtr.
6; des Hutmachers J. Richsner T. Hulda Agnes, 1 J.
11 M. Verzehrung, Neumarkt 31 des Dachdeckers G.
Langbein S. Guſtav, 5 M. Darmkatarrh, Friedrichſtr. 7.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Friederike Mathilde, T. des

Militäranwärters Lange. Beerdigt: den 5. Auguſt
der jüngſte S. des Ziegeldeckers Langbein.

Stadt. Getauft: Auguſte Johanne Charlvotte, T.
des Schmiedemeiſters Böttcher; Emma Martha, T. des
Maurers Angermann Franz Hermann S des Stell
machermſtrs. Winter Max Paul, S, des Fabrikarb. Koch;
Minna Anna, T. des Handarb. Dene; Karl Guſtav Franz,
S. des Zimmermanns Wenkel; Minna Bertha, T. des
Bahnarb. Knabe; Anna Bertha, T. des Metalldrehers
Zwarg. Beerdigt: den 31. Juli die todtgeborne T.
des Tapezierers Schild eine unehel. T. den 3. Auguſt
eine unehel. T. den 5. der neugeborne S. des Handarb.
Thamm.

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags
5 Uhr, Gottesdienſt. Herr Prediger David.

Neumarkt. Getauft: Carl Guſtav, S. des Hand
arb. Zimmermann Auguſte Jda, T. des Handarb, Haupt.

Beerdigt: der Poſtgehilfe Zeimer.
Altenvurg. Getauft: Bernhard Paul, S. des

Schloſſers Thieme Anna Marie, T. des Handarb. Kunze.
Getraut: der Fleiſchermeiſter, Bürger und Haus

beſitzer P. Stecher mit der verwittweten Frau M. Blume
geb. Wolfermann.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Abend 7 Uhr verſchied nach langen

ſchweren Leiden meine innigſtgeliebte Frau,
unſere herzensgute Mutter, Schweſter, Schwä
gerin, Schwieger und Großmutter,

Auguste Bernharcl,
geb. Hilliger,

in ihrem 50. Lebensjahre.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nach-

mittag 3 Uhr ſtatt.
Um ſtille Theilnahme bittet

Merſeburg, den 5. Auguſt 1888,
M. Bernharcl, Poſtſecretär a. D.,

nebſt Familie.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 8. Auguſt d. J.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im

MUGHtel zum halben Nondl
hier

einen eichenen Spiegelſchrank und
einen Kleiderſchrank

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1888.

Tauchnete,
Gerichtsvollzieher.



Begs ter Im Gebrauch

Van Houten's Cacao.,
Ueberall zu haben in Büchsen à

R. 3.30, B. 1.80, Bm. 0.95,lligster.
Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſinutzung der Dürrenberger

Salzſtraße ſoll

Mittwoch den 8. Auguſt d. J.,
Mittags 12 Uhr,

im Gessner'ſchen Gaſthof daſ.,
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung
verpachtet werden.

Die Krahl'schen Erben.

Hypothekenkapitalien
jeder Größe zu dem üblichen Zinsfuße hat
ſtets auszuleihen

ar Rind ſtefsech.
in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 18.

Allen Damen, welche eine gründliche

Aushildung im Heſang
erſtreben, empfiehlt ſich als Geſanglehrerin

Frau Flartha Straube,
Markt 4.

Achtung
Um auszuverkanfen, werden ſämmtliche

Töpferwaaren
ausnahmsweiſe zum jetzigen Topfmarkt auf dem
Neumarkt billigſt abgegeben.

Eilk! Eill! Eilt!
Die größte und billigſte Auswahl in

Schuhenu. Pantoffeln
iſt, wie bekannt,

am Hauſe des Kaufmanns Mertzsching.
Daſelbſt iſt ein großer Poſten

X zurückgeſetzter
Schuhe und Pantoffeln,

auch einzelne Muſterſachen, für die Hälfte
zu verkaufen. I I. en 7

7

aus Halle a. S.

Anentgeltlich u enach 13 jähriger
approbirter Heil-

methode zur ſofortigen radicalen Beſeitigung
der TrunkKsuecht, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, unter Garantie.
Keine Berufsſtörung. Adreſſe: Privat-

R anßtalt für Trunkſuchtleidende in Stein
S Säckingen (Baden). Briefen ſind 20 Pf.

Rückporto beizufügen!

Abgebeerte reife SauerKirschen
kauft jedes Quantum

V. R. Clingestein, Zeitz, Fabrikstr. 46.

Dienstagfriſche Flundern
u. neue geräucherte Heringe

empfiehlt Faust.
Einzig echtfelbchesche Pumpermbeke

zum JahrmarkKt wie immer an der Firma
kenntlich. I. Kiresten.

CylinderHänge-, Wand,

tz Prompte Bedienung.Bli

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen ledermannm's.
Das ächte Pr. White's Augenwasser, welches

seit 1822 in verschiedenen Erdtheilen 80
beliebt geworden ist, hat zu mehrfachen
Nachahmungen und Täuschungen Veran-
lassung gegeben, wogegen man sich aber
schützen Kann, wenn man beim Ankaufe
desselben nur das ächte Dr. W hüte's
Augenwasser à 1 M von Trau-
gott Ehrhardt in Oelze in Thür. und
kein Anderes verlangt, denn nur dieses allein
ist das wirklich ächte. Dasselbe kommt
in Handel in lIänglich vierkanntigen Glasflaschen
mit gebrochenen Ecken, erhabener Glassechrift der
Worte Dr. Fhite's Augenwasser von Traugott
EKhrhardt, gelbem Etiquett, Kupfer-Bronce-Schrift,

Noelches meine Firma Praugott Ehr-
C hardt in Oelze trägt, mit neben-
e tehendem Wappen als Schutzmarke

e Facsimile) in derbeigegebenenBro-
S schüre versehen und mit dem Siegel

Sehutzwarke. dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über diese Heilmethode

wird gratis Verabfolgt durch Gustav
Lots Nachfg. in Merseburg.

Den Herren Apothekern ist es als Hand-
verkauf bestens zu empfehlen.

Kartoffeln
J in vorzügl. Sorten

liefere jedes Quantum.

Ld. Klauss.

Entlaufen
iſt ein ſtarker ſilbergrauer Jagdhund, auf den
Namen „Nero“ hörend. Gegen 10 Mark Be-
lohnung abzugeben beim

Gaſthofsbeſitzer Herrn Meydrich,
Bahnhof Corbetha.

Vor Ankauf wird gewarnt.

Fluß-Badeanſtalt
im hieſigen Königl. Schloßgarten.
Temperatur des Moſſers am 6. d. M. 12 0 R.

H. Kügler am Bahnhof Zeulenroda, Reuß,

Alasmanufactur und Lampenfahrik.
i Specialitäten:

Bierflaſchen in allen Formen, Größen und Farben, pr. 100 Stöck 7--10 Mk.,
Bierſlaſchen mit Patentverſchluß, pr. 100 Stück 13 Mk., pr. 1000 Stück 125 Mk.,
Weinflaſchen (Roth und Weißwein), pr. 1000 Stück 75-85 Mk.,
Selterflaſchen (ungemein haltbar), pr. 1000 Stück 60 Mk.
Jm. amerik. Hartglasſeidel, pr. 100 Stück 28 Mk., pr. 1000 Stück 260 Mk.,
Wein-, Flaſchenbier- und Liqueurgläſer, pr. 100 Stück 8--9 Mk.

Flaſchenfüll- und Reinigungsmaſchinen.

Frachtvortheile durch eigene Geleiſe und Sammellodungen.
Beſte Verpackung.
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Mannſchießen
der privilegirten Bürger-Scheiben-

Schützen- Geſellſchaft Merſeburg.
Unſer diesjähriges Mannſchießen findet vom

12 bis 19. d. Mts. im hieſigen Bürgergarten
ſtatt. Geehrte Freunde der Schießſache und Gönner
laden wir ju dieſer Feſtlichkeit hierdurch noch ganz
beſonders ein. Einlage 2 M. 50 Pf.

Programm
Sonntag, 12. Auguſt.

Nachmittags 4 Uhr Probeſchießen.

Montag, 13. Auguſt.
Früh 5 Uhr Reveille, Vorm. 10 Uhr Auszuz,
11 Uhr Frühſtück, Mittags 1 Uhr Beginn des

Schießens, Nachm. 4 Uhr Concert,
Abends 8 Uhr Ball.

Dienſtag, 14. Auguſt.
Mittags 1 Uhr Fortſetzung des Schießens, Abends

8 Uhr Zapfenſtreich, Ball,

Mittwoch, 15. Auguſt.
Mittags 1 Uhr Fortſetzung des Schießens, Nachm.
3 Uhr Damengeſellſchaft u. Kinderfeſtſpiel, Concert,

Abends Brillant Feuerwerk.
Donnerſtag, 16. Auguſt.

Vorm. 10 Uhr Fortſetzung des Schießens, Nachm.
5 Uhr Proclamirung des Königs, Abende 6 Uhr

Einzug und Abends 8 Uhr Ball.
Freitag und Sonnabend

keine Feſtlichkeiten.

Sonntag, 19. Auguſt.
Nachmittags 3 Uhr Königstafel, Abends 8 Uhr

Königsball.

Gewerbetreibende, welche geſonnen
ſind, Spiel- und ſonſtige Vergnügungs
Etabliſſements auf dem Feſtplatze herzuſtellen,
wollen ſich gefälligſt bei unſerem Reſtaurateur
Mehler, Gotthardtſtraße melden.

Das Directoriumder privilegirten Bürger ScheibenSchützen
Geſellſchaft.

Sommerthealer Tiooli.
Dienſtag, den 7. Auguſt 1888.

Die am Donnerſtag ausgefallene Vorſtellung von

Ierz und Geld
findet heute Dienſtag, bei jeder Witterung,

beſtimmt ſtatt.

Stadttbeater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag: Der Störenfried.

Hierauf: Hector. Mittwoch Drittes Gaſtſpiel
des Herrn Anton Schott: Die Afrikanerin.
Donnerſtag Die ſchöne Galathea. Hierauf:
Die Dienſtboten. Zum Schluß: Am Wörther
See. Freitag: Viertes Gaſtſpiel des Herrn Anton
Schott: Unbeſtimmt. Sonnabend Unkraut.
(An allen Tagen Anfang 7 Uhr.) Altes
Theater bis 11. Auguſt geſchloſſen.
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Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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